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Liebe Leserinnen und Leser,
Gewalt, Kriege, millionenfache Flucht und der 
schlimmste Ebola-Ausbruch der Geschichte – 
das Jahr 2014 war für viele Menschen auf die-
ser Welt durch große Not geprägt, auf die Ärzte 
ohne Grenzen mit umfangreichen Projekten 
reagierte. Mit diesem Jahresbericht Kompakt 
möchten wir Ihnen in verdichteter Form Ein-
blicke in unsere Arbeit im Jahr 2014 geben. Auf 
den Seiten 10-15 berichten wir exemplarisch 
über einige Projekte, die Schwerpunkte unse-
rer Arbeit im vergangenen Jahr darstellten, wie 
zum Beispiel der Ebola-Einsatz in Westafrika. 

Unsere unabhängige Hilfe in mehr als 60 
Ländern weltweit ist nur möglich dank unse-
rer Spenderinnen und Spender, die uns im Jahr 
2014 sehr großzügig unterstützt haben – dafür 
sind wir sehr dankbar. Insgesamt haben wir in 
Deutschland 113,4 Millionen Euro an privaten 
Spenden und Zuwendungen vor allem von Pri-
vatpersonen, Unternehmen und Stiftungen 
eingenommen. Fast alle Spenden haben wir 
ohne Zweckbindung erhalten, worüber wir uns 
sehr freuen. Denn damit können wir dort hel-
fen, wo die Not am größten ist – schnell und 
unbürokratisch.

Ihr Florian Westphal, Geschäftsführer
 

PS: Den ausführlichen Jahresbericht der deut-
schen Sektion von Ärzte ohne Grenzen fin-
den Sie auf   www.aerzte-ohne-grenzen.de/
jahresberichte 
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Struktur und ziElE  
dEr orGaniSation
Die deutsche Sektion von Ärzte ohne Gren-
zen wurde 1993 als gemeinnütziger Verein 
gegründet. Als Teil des internationalen Netz-
werkes verfolgt sie das Ziel, Menschen in Not 
ungeachtet ihrer ethnischen Herkunft, religi-
ösen oder politischen Überzeugung medizi-
nisch zu helfen und zugleich öffentlich auf ihre 
Lage aufmerksam zu machen. Ärzte ohne 
Grenzen leistet humanitäre Nothilfe für  
Opfer von Naturkatastrophen oder von Men-
schen verursachten Krisen. Die Organisation ist 
unabhängig, neutral und unparteilich und 
arbeitet frei von bürokratischen Zwängen. 
Ärzte ohne Grenzen finanziert sich über-
wiegend aus privaten Spenden.

Insgesamt leistet das internationale Netzwerk 
von Ärzte ohne Grenzen/Médecins Sans 
Frontières in mehr als 60 Ländern weltweit 
humanitäre Hilfe und setzt sich aus 24 Mit-
gliedsverbänden zusammen. 21 von ihnen 
 tragen als Sektionen die Verantwortung für   
die Steuerung des Netzwerkes. Die Sektionen 
kooperieren in fünf operationalen Zentren 
(Operational Centre, OC). Die deutsche Sektion 
ist Teil des operationalen Zentrums Amsterdam 
(OCA). Im Rahmen der operationalen Zentren 
treffen jeweils mehrere Sektionen gemeinsam 
Projektentscheidungen, schließen Finanzie-
rungsverträge ab und unterstützen sich bei der 
Vermittlung von Projektpersonal.

Ärzte ohne Grenzen:  
Struktur und Ziele
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A    Mitgliedsverbände, die gleichzeitig Sektionen sind 
B    Mitgliedsverbände ohne Sektionsstatus

  *  Kanada: Partner des OCA mit beratender Funktion 
**  Ostafrika, Südasien: Beobachter des OCA
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FrankreichAustralien

Japan

USA

Brasilien

auFGabEnbErEichE  
dEr abtEi lunGEn dEr  
dEutSchEn SEktion

• Der Spendenabteilung obliegt die Spender-
gewinnung und -betreuung sowie die Spen-
denverwaltung.

• Die Abteilung Finanzen und Administration 
betreut die Abwicklung sämtlicher Finanz-
vorgänge, den IT-Support sowie allgemeine 
Verwaltungsaufgaben.

• Die Personalabteilung ist verantwortlich  
für die Rekrutierung, Auswahl, Schulung und 
administrative Betreuung der Projektmitar-
beiter sowie für die Personalverwaltung der 
Büromitarbeiter.

• Die Abteilung für Medien- und Öffentlich-
keitsarbeit informiert die Öffentlichkeit über 
die Arbeit von Ärzte ohne Grenzen und die 
Situation der Menschen vor Ort (Témoignage). 
Außerdem unterstützt sie die Öffentlichkeits-
arbeit in den Projekten.

• Die Projektabteilung ist verantwortlich für 
die Durchführung der Projekte der deutschen 
Portfolios. Dies umfasst die medizinische und 
logistische Beratung der Projekte, die Öffent-
lichkeitsarbeit sowie die Betreuung der Pro-
jektmitarbeiter.

diE 24 mitGliEdSvErbÄndE von 
ÄrztE ohnE  GrEnzEn

ZentralafrikaniSCHe republik: 
Mit einer mobilen klinik fährt 
Ärzte ohne Grenzen in der  
region um bambari zu den  
Menschen und versorgt sie  
medizinisch. © Jeroen Oerleman

internationale  
General- 

versammlung 

internationaler 
vorstand

**

**
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eInnahmen 2014

Im Jahr 2014 konnte Ärzte ohne Grenzen  
Einnahmen von insgesamt 121,1 Millionen Euro 
erzielen. Im Vergleich zum Vorjahr stiegen die 
Einnahmen um 31,8 Millionen Euro. 25 Millio-
nen Euro der zusätzlichen Einnahmen stamm-
ten von Spendern, die infolge der Ebola-Krise 
in Westafrika sehr großzügig gespendet haben. 

121,1  
mio €

Davon war jedoch der überwiegende Teil, fast 
20 Millionen Euro, zweckfrei gespendet worden. 
2,1 Millionen Euro zweckgebundene Spenden 
für die Philippinen wurden aus dem Vorjahr 
übernommen und verbraucht.

PrivatE SPEndEn  
und zuwEndunGEn 
(93,7 %)

113,4 mio€

Spenden, Mitgliedsbeiträge,  
Erbschaften und Bußgelder  
von Privatpersonen sowie die  
Zuwendungen von Stiftungen  
und Firmen 

ÖFFEntlichE  
FÖrdErmittEl
(3,1 %) 

3,8 mio€

Die öffentlichen Fördermittel  
stammen zu 100 % aus der Finan-
zierung des Auswärtigen Amts.

SonStiGE ErtrÄGE  
(3,2 %) 

3,9 mio€

Die sonstigen Erträge sind vor  
allem Einnahmen aus Zinser- 
  trägen, Kostenerstattungen und  
Firmenkooperationen. 
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auSGaben 2014

Aufgrund der außerordentlich hohen Gesamt-
einnahmen im weltweiten Netzwerk von Ärzte 
ohne Grenzen konnte in der deutschen Sek-
tion ein Teilbetrag von 11,0 Millionen Euro der 
privaten Spenden und Zuwendungen nicht im 
Jahr 2014 eingesetzt werden und wird erst im 
Jahr 2015 in den Projekten ausgegeben.

111,5  
mio €

Den ausführlichen Jahresbericht mit einem 
ausführlichen Finanzteil und Informationen zu 
allen von der deutschen Sektion unterstützten 
Projekten finden Sie online unter  www.
aerzte-ohne-grenzen.de/jahresberichte

ProJEktE 
(87,3 %)

97,3 mio €

Das Geld floss in die medizinische 
Nothilfe in 39 Ländern. Dazu gehört 
auch die Steuerung und Betreuung  
der Projekte sowie die Förderung 
und Implementierung von neuen 
wirksa meren und bezahlbaren 
Medikamenten. 

témoiGnaGE 
(1,8 %)

2,0 mio €

Témoignage bedeutet Zeugnis  
ablegen. Das Berichten über die  
Situation in den Projekten gehört  
zu den satzungsgemäßen Aufgaben  
von Ärzte ohne Grenzen.

SPEndEnvErwaltunG  
und SPEndEnwErbunG
(8,6 %)

9,6 mio €

Gewinnung von Neuspendern und 
Betreuung von Bestands spendern 

allGEmEinE vErwaltunG  
und allGEmEinE  
ÖFFEntlichkEitSarbEit
(2,3 %)

2,6 mio €

http://www.aerzte-ohne-grenzen.de/jahresberichte
http://www.aerzte-ohne-grenzen.de/jahresberichte
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zahlen  
und fakten

87,3 cent
in weltweite Projekte

1,8 cent 
in Témoignage 

10,9 cent 
in die allgemeine Verwaltung sowie die  
Spendenverwaltung und -werbung 

So wirkt ihrE SPEndE
Von jedem Euro, den Sie spendeten,  
gingen im Jahr 2014 …

SPEndErinnEn 
und SPEndEr 2014

543.728 Spender
entspricht  
10.000 Spendern 

145.466 
Dauerspender, davon 

32.740 Neuspender

398.262
Einzelspender, davon

122.794 Neuspender
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inFormation dEr 
allGEmEinEn  
ÖFFEntlichkEit und 
unSErEr SPEndEr

517 
Interviews in  
deutschen Medien,  
363 davon zu Ebola

8.500 
Nennungen in deutschen  
TV- und Printmedien

15 
Newsletter und  
E-Mailings

80.200 
Web-Visits pro Monat

137.700 
Facebook-Fans

40 
Gespräche mit Abgeord-
neten und Mitarbeitern  
aus Ministerien

157 
öffentliche Veranstaltungen 
(darunter Ausstellungen, 
Vorträge und Webinare)

21%
Pflegepersonal und andere  
medizinische Berufe 

34,1%
nichtmedizinische Berufe  
(z.B. Logistiker, Finanzfachleute,  
Administratoren, Architekten,  
KFZ-Mechaniker, Personalkoordinatoren)

44,9%
Ärztinnen und Ärzte

Insgesamt arbeiteten im vergangenen Jahr 302 Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter, die über die deutsche Sektion ausgereist sind, in  
41 Ländern. Durchschnittlich arbeiteten sie sechs bis neun Monate 
in einem Land, einige absolvierten mehrere Einsätze, so dass  
von der deutschen Sektion 418 Projektstellen besetzt wurden.

mitarbEitEr nach bEruFSGruPPEn

1€

1€

1€

1€

1€

1€

1€

1€

1€ 1€ 1€ 1€

1€

↑

FÜr JEdEn invEStiErtEn Euro hat 
ÄrztE ohnE  GrEnzEn zwÖlF Euro 
SPEndEn EinGEnommEn
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ebola in Westafrika:  
Über unsere  
Grenzen hinaus

Gesamtausgaben des  
internationalen Netzwerkes 
für die am meisten von 
Ebola betroffenen Länder 
im Jahr 2014: 

23 MIO € 

18,7 MIO € 

26 MIO € 

GUINEA

SIERRA LEONE
LIBERIA

auSGanGSlaGE
In Guinea, Liberia und Sierra Leone kam es im 
Jahr 2014 zur schlimmsten Ebola-Epidemie 
der Geschichte. Das Virus, gegen das es derzeit 
weder Impfungen noch wirksame Medika-
mente gibt, verbreitete sich in der Region un-
gewöhnlich schnell. Die Gesundheitssysteme 
der betroffenen Staaten waren völlig überlas-
tet, viele Mitarbeiter der lokalen Gesund-
heitseinrichtungen erlagen dem Virus. Insge-
samt haben sich bislang mehr als 26.000 
Menschen mit Ebola infiziert, rund 11.000 
Menschen starben.

aktivitÄtEn und SchwiEriGkEitEn
Nachdem in Guinea im März 2014 der erste 
Ebola-Fall diagnostiziert wurde, baute Ärzte 
ohne Grenzen noch im selben Monat das 
erste Behandlungszentrum auf. Als immer 
mehr Fälle auch in den Nachbarländern auf-
traten, weiteten die Teams die Aktivitäten auf 
Liberia und Sierra Leone aus und bauten an 
mehreren Standorten Behandlungs- und Iso-
lierstationen auf. Das Ausmaß der Epidemie 
brachte die Organisation an den Rand ihrer 
Möglichkeiten – viel mehr Betten, Personal 
und Material wären nötig gewesen, um alle 
Erkrankten zu behandeln und die Krankheit 
einzudämmen. Die Organisation rief im Juni 
2014 zum ersten Mal zu mehr internationaler 
Hilfe auf. Diese kam jedoch nur schleppend in 
Gang. Im Mai 2015 wurde Liberia als erstes der 
drei Länder als Ebola-frei erklärt, während es 
in Sierra Leone und Guinea wieder zu steigen-
den Fallzahlen kommt.
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Liberia: Die Schutzkleidung muss 
sehr sorgfältig angelegt werden, 
um eine ansteckung zu vermeiden.  
© Morgana Wingard

„Meine Aufgabe war es, am Eingangstor Patienten  
mit Verdacht auf Ebola aufzunehmen – doch wir  
hatten viel zu wenig Betten und Personal. Ich musste 
Ebola-Patienten sagen, dass sie warten oder nach  
Hause gehen müssen. Es ist unvorstellbar, dies einem 
schwer kranken Menschen zu sagen. Ein Mensch, der  
dich anfleht, nicht weggeht, weint und am nächsten  
Tag tot vor dem Tor liegt.“ Christian Kleine, Arzt, Monrovia/Liberia

aktivitÄtEn von mÄrz 2014 biS mÄrz 2015: 
8.534 Patienten mit Verdacht auf Ebola aufgenommen

5.062 bestätigte Ebola-Fälle

2.403 Ebola-Patienten gesund entlassen

15 Behandlungs- und Isolierzentren aufgebaut

5.300 Mitarbeiter im Einsatz,  

davon 4.000 aus den jeweiligen Einsatzländern

 1.400 Tonnen Hilfsgüter in die Länder transportiert,  

darunter 530.000 Schutzanzüge
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Syrien:  
Wenn hilfe  
kaum möglich ist

SYRIEN

„Von Tag zu Tag wird unsere Situation durch die Bombenanschläge 
schwieriger. Die meisten Ärzte und Krankenschwestern sind schon  
weggegangen. In unserem reduzierten Team schläft niemand mehr. 
Nach 100 Operationen und 650 behandelten Verletzungen in den  
vergangenen zwei Monaten sind wir völlig erschöpft. Es ist schwer.  
Aber mit der Hilfe, die wir bekommen, halten wir durch.  
Ärzte ohne Grenzen schließt eine riesige Lücke vor allem bei  
der Schmerzlinderung und Anästhesie, nur so können wir all die  
Operationen durchführen.“ Arzt aus Aleppo

auSGanGSlaGE
Der Bürgerkrieg in Syrien ist geprägt von bru-
taler Gewalt, die sich auch gegen die Zivilbe-
völkerung richtet. Hunderttausende wurden 
getötet, die Hälfte der Bevölkerung ist geflo-
hen – entweder ins Ausland oder innerhalb 
Syriens. Tausende Ärzte, Krankenschwestern, 
Apotheker und Sanitäter wurden getötet, ent-
führt oder vertrieben und hinterlassen eine 
gewaltige Lücke in der medizinischen Versor-
gung. Auch die Nachbarländer wie Irak, Jor-
danien und Libanon können nicht in ausrei-
chendem Maße medizinische Hilfe für syrische 
Flüchtlinge leisten.

aktivitÄtEn
Ärzte ohne Grenzen arbeitet bis heute in 
sechs Kliniken in Syrien und unterstützt mehr 
als 100 Gesundheitseinrichtungen im ganzen 
Land mit Medikamenten und medizinischem 
Material. Die Menschen erhalten dort medizi-
nische und psychologische Behandlung. In 
den Nachbarländern leistet die Organisation 
Hilfe für tausende syrische Flüchtlinge – die 
Teams operieren Verletzte, begleiten Gebur-
ten und helfen Patienten, traumatische Er-
lebnisse des Kriegs und der Flucht zu verar-
beiten.
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Im Wartebereich der Klinik im  
Flüchtlingslager Domiz im Irak:  
Ärzte ohne Grenzen bietet  
medizinische Grundversorgung für 
60.000 Kinder, Frauen und Männer 
aus Syrien. © Yuri Kozyrev/Noor

aktivitÄtEn im Jahr 2014  
bEiSPiElhaFt in zahlEn

SYRIEN
135.600 ambulante Konsultationen durchgeführt

4.400 chirurgische Operationen durchgeführt

1.400 Geburten begleitet

LIBANON
245.200 ambulante Konsultationen durchgeführt 

7.200 psychologische Gespräche geführt

IRAK
219.800 ambulante Konsultationen durchgeführt

17.700 psychologische Gespräche geführt

7.300 Überlebenskits verteilt

JORDANIEN
1.500 Patienten mit gewaltbedingten Verletzungen behandelt

1.300 chirurgische Operationen durchgeführt

1.500 psychologische Gespräche geführt
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aktivitÄtEn im Jahr 2014  
bEiSPiElhaFt in zahlEn
2.444 Kinder stationär aufgenommen

6.227 Geburten begleitet, davon  

2.661 Kaiserschnitte  

Anteil der Geburten mit Komplikationen: > 70 Prozent 

2.987 psychologische Einzel- und Gruppengespräche geführt

haiti, port-au-prince:  
hilfe für Frauen mit  
komplikationen bei 
Schwangerschaft und  
Geburt
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HAITI

auSGanGSlaGE
Haiti ist das ärmste Land Lateinamerikas. Das 
Gesundheitssystem ist schlecht ausgestattet 
und funktioniert nur sehr lückenhaft. Die 
Müttersterblichkeit ist sehr hoch. Vor allem 
Frauen mit lebensbedrohlichen Komplikatio-
nen während Schwangerschaft und Geburt 
benötigen ebenso wie ihre neugeborenen 
Babies schnelle medizinische Hilfe. Schwan-
gere Frauen sind auch besonders gefährdet, 
wenn sie an Cholera erkranken. Die bakteri-
elle und hoch ansteckende Durchfallerkran-
kung tritt in Haiti seit 2010 auf.

aktivitÄtEn
Ärzte ohne Grenzen betreibt in Haiti etli-
che Projekte, um lebensrettende medizini-
sche Hilfe anzubieten. Eines davon ist das 
Krankenhaus im Stadtbezirk Delmas 33 in der 
Hauptstadt Port-au-Prince. Dort nehmen  
unsere Mitarbeiter Frauen auf, bei denen 
Komplikationen wie Präklampsie, Eklampsie, 
Blutungen, lang anhaltende Wehen, Ge-
burtsstillstand und Gebärmutterruptur auf-
treten. Neben der notfallmedizinischen Ver-
sorgung und der Geburtshilfe bieten die 
Teams Vor- und Nachsorgeuntersuchungen 
sowie Beratungen zur Familienplanung an. 
Zudem sorgen sie für die Vorbeugung der 
Übertragung des HI-Virus von der Mutter auf 
das Kind, versorgen Neugeborene und bieten 
psychosoziale Hilfe an. Schwangere Frauen, 
die an Cholera erkrankt sind, werden auf einer 
Isolierstation mit zehn Betten behandelt.

Im Krankenhaus im Bezirk Delmas 33  
in Port-au-Prince kümmert sich eine 
Krankenschwester um ein Neugeborenes.  
© Diana Zeyneb Alhindawi

Gesamtausgaben des  
internationaeln Netzwerkes  
im Jahr 2014: 

4,9 MIO €
Nach der glücklichen Geburt ihres 
ersten Kindes ruht sich die Mutter 
in unserem Krankenhaus aus.  
© Diana Zeyneb Alhindawi
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welche Schwerpunkte sehen Sie für die  
humanitäre hilfe von Ärzte ohne Grenzen?

Wir gehen davon aus, dass humanitäre Hilfe in 
Zukunft vor allem durch die Folgen von Natur-
katastrophen, durch von Menschen verursachte 
Krisen und immer komplexer werdende Kon-
flikte geprägt sein wird. In etlichen Regionen 
mit bewaffneten Konflikten jedoch können wir 
bereits jetzt längst nicht so arbeiten, wie es 
erforderlich wäre. In Syrien, Teilen des Südsu-
dans, im Jemen oder in der Ukraine zum Bei-
spiel lässt die Sicherheitslage nur wenig Ak-
tivitäten zu. Immer wieder werden gezielt 
Gesundheitseinrichtungen angegriffen und 
Helfer bedroht. Hier werden wir uns weiterhin 
vehement und auf unterschiedlichen Ebenen 
für den Respekt der humanitären Hilfe einset-
zen, damit wir auch dort den Bedürftigsten zur 
Seite stehen können. 

Dr. Volker Westerbarkey löste im Mai 
2015 Dr. Tankred Stöbe als Vorstands-
vorsitzenden der deutschen Sektion  
von Ärzte ohne Grenzen ab.  
Im Interview spricht er über die  
Herausforderungen, denen sich die 
Organisation in den kommenden 
Monaten stellt.

ZENTRALAFRIKANISCHE REPUBLIK:  
Die Routinekontrolle hilft, bei Kindern 
frühzeitig Malaria zu diagnostizieren. 
© Jeroen Oerlemans
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im vergangenen Jahr zeigte der Ebola-aus-
bruch, wie wenig die weltgemeinschaft 
auf eine solche Epidemie vorbereitet ist. 
wie kann in zukunft ein derart katastro-
phaler ausbruch verhindert werden? 

Ein Teil der Antwort muss die Entwicklung von 
wirksamen Impfstoffen und Medikamenten 
gegen Ebola sein. Dafür werden wir uns wei-
terhin einsetzen. Unser Engagement für er -
schwingliche Behandlungsmöglichkeiten kon-
zentriert sich allerdings nicht nur auf Ebola, 
sondern zielt auch auf andere Krankheiten: 
Jährlich infizieren sich Millionen Menschen  
mit Krankheiten wie HIV, Malaria oder Tuber-
kulo se – auch hier treten wir etwa im Rahmen 
unserer Medikamentenkampagne für günsti-
gere und bessere Medikamente und Therapie-
möglichkeiten ein.

welche weiteren ziele verfolgt Ärzte  
ohne Grenzen in der kommenden zeit 
neben der medizinischen hilfe für men-
schen in not?

Wir wollen die Öffentlichkeit und die politisch 
Verantwortlichen weiter auf die Lage Not lei-
dender Menschen aufmerksam machen, bei-
spielsweise in Ländern wie der Zentralafri-
kanischen Republik, dem Südsudan oder 
Afghanistan. Ganz aktuell gehört dazu auch die 
dramatische Situation der Menschen, die ver-
suchen, über das Mittelmeer Zuflucht in Europa 
zu suchen. Wir fordern die Regierungen der 
Europäischen Union dringend auf, ihrer Ver-
antwortung gerecht zu werden und die See-
notrettung zu verstärken sowie ihre Migra  -
tions- und Grenzpolitik zu ändern.



63%
Afrika

1%
 Europa

5%
Latein-
amerika

NIGER

NIGERIA

ITALIEN

GRIECHENLAND

PALÄSTINENSISCHE 
GEBIETE

ZENTRAL-
AFRIKANISCHE

REPUBLIK

TSCHAD

SÜDAFRIKA

KAMERUN

D. R. KONGO 

BURKINA 
FASOGUINEA

SIERRA LEONE

LIBERIA

MALI
HAITI

HONDURAS

BOLIVIEN

KOLUMBIEN

UKRAINE

BULGARIEN
SERBIEN

MExIKO

ELFENBEIN-
KÜSTE

LIBYEN

MAURETANIEN

GUINEA-
BISSAU

Die deutsche Sektion finanzierte Projekte in 39 Ländern 
mit. Zusätzlich wurden von der deutschen Sektion  
Projekte in acht Ländern sowie ein länderübergreifendes 
Projekt zur Bekämpfung der Schlafkrankheit gesteuert 
und verantwortlich betreut.

ÄrztE ohnE GrEnzEn war 2014  
in mEhr alS 60 lÄndErn aktiv.

18



31%
Asien

INDIEN

PAKISTAN

AFGHANISTAN

KAMBODSCHA
JEMEN

SWASILAND

ARMENIEN
GEORGIEN

SIMBABWE

GRIECHENLAND

LIBANON
PALÄSTINENSISCHE 

GEBIETE

ÄTHIOPIEN

SUDAN

ZENTRAL-
AFRIKANISCHE

REPUBLIK

TSCHAD

SÜDAFRIKA

KENIA
UGANDA

LESOTHO

D. R. KONGO 

MALAWI

MOSAMBIK

BANGLADESCH

MYANMAR
(BIRMA)

PAPUA-NEUGUINEA

PHILIPPINEN

CHINA
IRAN

KIRGISISTAN

IRAK
SYRIEN

RUSSISCHE FÖDERATION

UKRAINE

BULGARIEN
SERBIEN

TADSCHIKISTAN

USBEKISTAN

ÄGYPTEN

BURUNDI

LIBYEN

SÜD-
SUDAN

MADAGASKAR

D.VR. KOREA

JORDANIEN

TÜRKEI

  Projekte des internationalen Netzwerkes von Ärzte ohne Grenzen
  Projekte, die die deutsche Sektion mitfinanziert hat
  Projekte, die von der deutschen Sektion gesteuert und betreut wurden
  Mittelverwendung der deutschen Sektion nach Kontinenten
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ProJEktFinanziErunG durch diE  
dEutSchE SEktion - nach lÄndErn (in mio Eur)

aktivitÄtEn dES GESamtEn nEtzwErkES 
bEiSPiElhaFt in zahlEn

8.250.700 ambulante Konsultationen durchgeführt

2.114.900 Malaria-Patienten behandelt

194.400 Geburten begleitet, einschließlich Kaiserschnitte

1.513.700 Masern-Impfungen verabreicht 

81.700 chirurgische Operationen durchgeführt

23.300 Tuberkulose-Patienten behandelt 

217.900 schwer mangelernährte Kinder behandelt 

185.700 psychologische Einzelgespräche geführt

DEMOKRATISCHE REPUBLIK KONGO 

ZENTRALAFRIKANISCHE REPUBLIK
 

SÜDSUDAN   

GUINEA, LIBERIA,  

AFGHANISTAN   

HAITI   

ÄTHIOPIEN      

PAKISTAN 

TSCHAD

USBEKISTAN

10,2

12,9
12,1

4,9
4,4

3,2
3,2
2,9

3,8

5,5 Von Ebola betroffene 
Länder in Westafrika  SIERRA LEONE 
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wir bEdankEn unS  
hErzlich FÜr 
all diE zuvErlÄSSiGE 
untErStÜtzunG

... bei 11.777 Firmen, die uns mit einer Spende 
unterstützt haben.

… bei 1.302 Firmen, die an der Aktion „Unter-
nehmen Weihnachtsspende“ teilgenommen 
und anstelle von Weihnachtspräsenten an 
Ärzte ohne Grenzen gespendet haben.

... bei 190 Stiftungen, die uns mit Zuwendun-
gen bedacht haben.

... bei 145 Menschen, die uns im Jahr 2014 mit 
einer Erbschaft bedacht haben.

... bei 950 Unterstützern, die ihre Geburtstage, 
Hochzeiten oder Jubiläen zugunsten von Ärzte 
ohne Grenzen gefeiert haben. 

... bei 953 Unterstützern, die eigenes Enga-
gement für Ärzte ohne Grenzen gezeigt 
haben – und Benefiz-Veranstaltungen wie 
Läufe, Basare, Konzerte und Sammlungen 
 initiiert haben.

wir hÖrEn nicht auF  
zu hElFEn,

… denn wir finden, dass Menschen in Not ein 
Recht auf unabhängige und professionelle 
medizinische Hilfe haben – jederzeit und welt-
weit. Deshalb hoffen wir sehr, dass Sie nicht 
aufhören zu spenden. Unsere Arbeit braucht 
Unterstützer wie Sie. Vielen Dank.

Danke
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Titelbild:  
LIBERIA: In einem Behandlungszentrum  
von Ärzte ohne Grenzen versorgt ein  
Mitarbeiter ein Kind mit Verdacht auf Ebola. 
© John Moore/Getty Images

Rückseitenbild:  
ZENTRALAFRIKANISCHE REPUBLIK:  
Ärzte ohne Grenzen versorgt Vertriebene  
in einem Lager in Carnot medizinisch  
sowie mit Wasser und Nahrung.  
© Yann Libessart

diE charta von  
ÄrztE ohnE GrEnzEn
Ärzte ohne Grenzen ist eine private  
internationale Organisation. Die meisten  
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sind Ärzte 
und Pflegekräfte, in unseren Projekten sind 
aber auch Vertreter zahlreicher anderer Berufe 
tätig.

alle mitarbeiter verpflichten sich  
auf folgende Grundsätze:

• Ärzte ohne Grenzen hilft Menschen in Not, 
Opfern von natürlich verursachten oder von 
Menschen geschaffenen Katas trophen sowie 
von bewaffneten Konflikten, ohne Diskrimi-
nierung und ungeachtet ihrer ethnischen Her-
kunft, religiösen oder politischen Überzeu-
gung.

• Im Namen der universellen medizinischen 
Ethik und des Rechts auf humanitäre Hilfe 
arbeitet Ärzte ohne Grenzen neutral und 
unparteiisch und fordert völlige und ungehin-
derte Freiheit bei der Ausübung seiner Tätig-
keit. 

• Die Mitarbeiter von Ärzte ohne Grenzen 
verpflichten sich, die ethischen Grund sät ze 
ihres Berufsstandes zu respektieren und völ-
lige Unabhängigkeit von jeglicher politischen, 
wirtschaftlichen oder religiösen Macht zu 
bewahren.

• Als Freiwillige sind sich die Mitarbeiter von 
Ärzte ohne Grenzen der Risiken und Gefah-
ren ihrer Einsätze bewusst und haben nicht 
das Recht, für sich und ihre Angehörigen Ent-
schädigungen zu verlangen, außer denjeni-
gen, die Ärzte ohne Grenzen zu leisten 
imstande ist.
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ihrE SPEndE hilFt!
bank für Sozialwirtschaft
iban: dE72 3702 0500 0009 7097 00
bic: bFSwdE33XXX

Träger des Friedensnobelpreises

Ärzte ohne Grenzen e. V. 
Am Köllnischen Park 1, 10179 Berlin
Tel. 030 700 130-130
Fax 030 700 130-340

spenderservice@berlin.msf.org  
www.aerzte-ohne-grenzen.de
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